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Abstract: 

Der von Lucyna Darowska, Thomas Lüttenberg und Claudia Machold herausgegebene 

Sammelband Hochschule als transkultureller Raum? geht der Frage nach, welche Bedeu-

tung die "Begriffe Kultur, Transkultur und Bildung in der Hochschule" (S. 7) haben. Die 

fünf versammelten Aufsätze sollen in ihrer Summe Aufschluss darüber geben, "inwie-

fern der Transkulturalitätsbegriff auf der deskriptiven Ebene die Praxisrealität der Hoch-

schulen adäquat erfasst" (S. 8). Dahinter steht auch die normative Frage nach den Maß-

nahmen, die getroffen werden müssten, damit die Hochschule zu einem transkulturel-

len Raum werden kann. Die aus Politikwissenschaft, Geschichte und Pädagogik stam-

menden Herausgeber/innen stellen mit diesem Band den Begriff der Transkulturalität 

als geeignete Zielperspektive für die Hochschule im 21. Jahrhundert vor, welche den 

Phänomenen der Migration und der Internationalisierung an den Hochschulen gerecht 

werden kann.   
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Raum? Kultur, Bildung und Differenz in der Universität. Bielefeld: transcript, 2010. 132 S., bro-
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In dem vorliegenden Sammelband Hochschule als transkultureller Raum? Kultur, Bildung und 

Differenz in der Universität von Lucyna Darowska, Thomas Lüttenberg und Claudia Machold 

sind fünf Aufsätze enthalten, welche die Begriffe der "Kultur" und "Transkultur" unter die Lupe 

nehmen und sie auf die Hochschule beziehen. Die Autorinnen konstatieren, dass durch Mig-

ration und Internationalisierung auch an Hochschulen Veränderungen feststellbar sind. Dabei 

diskutieren die einzelnen Beiträge die Eignung des Transkulturalitätsbegriffs für die Beschrei-

bung der Praxisrealität an Hochschulen und reflektieren das Konzept als normative Vorstel-

lung für den Hochschulalltag (vgl. S. 8). 

Der von den beiden Herausgeberinnen Lucyna Darowska und Claudia Machold selbst verfasste 

erste Aufsatz "Hochschule als transkultureller Raum unter den Bedingungen von Internatio-

nalisierung und Migration – eine Annäherung" diskutiert zunächst den Kulturbegriff und er-

öffnet mit der Verwendung des Begriffs der Transkulturalität die Perspektive auf die sozio-

kulturellen Grenzziehungen und Grenzüberschreitungen, die in der Hochschule stattfinden. 

Anders als der von den Autorinnen dezidiert abgelehnte Begriff der Interkulturalität, der Kul-

tur in der Form von abgrenzbaren Einzelkulturen begreift, impliziert der Begriff der Transkul-

turalität gerade die Frage nach der Überschreitung kultureller Grenzen in der Hochschule. Die 

Autorinnen wenden sich gegen einen holistischen Kulturbegriff, da dieser eine Essentialisie-

rung kultureller Gruppen vornimmt und damit nach der Ansicht von Darowska und Machold 

keine adäquate Annäherung an die aktuellen Lebenswelten von sozialen Akteuren ermöglicht. 

Die Autorinnen fragen danach, auf welchen Kulturbegriff sich der Begriff der Transkultur be-

zieht und warnen davor, den Transkulturalitätsbegriff im Sinne ethnisch-nationaler Grenzen 

zu verstehen, da somit lediglich die Flexibilisierung feststehender Grenzen in wissenschaftli-

cher Theorie und pädagogischer Praxis erfolgen würde. Als geeignet sehen die Autorinnen die 

Grundlegung eines bedeutungs- und wissensorientierten Kulturbegriffs an, der kollektive In-

terpretationen von Sinn- und Bedeutungszuschreibungen nicht im Lichte von territorialen 

Staatsgrenzen betrachtet. Somit kann Kultur im Sinne von Transkultur als soziale Praxis ver-

standen werden. 

Bei dem raumsoziologischen Blick auf die der Hochschule als sozialem und kulturellem Raum 

betonen Darowska und Machold die territoriale Unabgeschlossenheit der Hochschule, da sie 
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sich nicht außerhalb von Gesellschaft organisiert und sich zudem mit der Welt verbindet. Da-

bei berücksichtigen die Autorinnen die vertikalen und horizontalen Differenzierungen im 

Raum. In Anlehnung an Martina Löw nennen die Autorinnen die Frage nach der Hervorbrin-

gung sozialer Ungleichheit durch die Ordnungen der Räume, neben der in der Ungleichheits-

forschung bekannten räumlichen Abbildung sozialer Ungleichheit. 

Hier rekurrieren Darowska und Machold auf die bourdieuschen Kapitalien und deren Bedeu-

tung für die Strukturierung des sozialen Raums und den Habitus der einzelnen Akteure. 

Darowska und Machold formulieren diesbezüglich die unter sozialisatorischen Gesichtspunk-

ten sehr überzeugende Hypothese, dass im Hochschulraum "soziale und kulturelle Dispositio-

nen entstehen, die sich auf die bis zum Eintritt in diesen Raum erworbenen identitären Struk-

turen lagern und sie transformieren" (S. 25). Dabei haben sie berechtigterweise die möglichen 

Grenzen durch "Ressourcen und Bedingungen" (S. 26) im Blick und reflektieren die Entwick-

lungsmöglichkeiten von Habitus und Kapitalien. Im Hinblick auf die von Bourdieu ermittelte 

Bedeutung von Selbstsicherheit und sprachlicher Leichtigkeit thematisieren die Autorinnen 

eine Benachteiligung von internationalen Bildungsakteuren gegenüber Muttersprachlern und 

plädieren hier für entsprechende strukturelle Maßnahmen, wie etwa Mehrsprachigkeit in 

Lehre und Verwaltung, die zumindest zeitweise Einführung differenzierter Benotungskriterien 

und die Verlängerung der so genannten Regelstudienzeiten. Die über Sprache und Interaktion 

hergestellte Konstruktion von Fremdheit führt nach der Ansicht der Autorinnen zu Behinde-

rungen der Bildungsakteure, die zu persönlichen Benachteiligungen führen und zudem den 

Zielen der Internationalisierung von Hochschulen zuwiderlaufen. 

Darowska und Machold würdigen einerseits die Ergebnisse der Ungleichheits- und Gleichstel-

lungsforschungen und benennen andererseits die empirische Analyse von kulturellen Praxen 

der Erzeugung von beispielsweise ethnischer Differenz als blinden Fleck in diesem Forschungs-

feld. Sie schlagen in diesem Kontext die Anwendung des Intersektionalitätsansatzes auf die 

Hochschulforschung vor (vgl. S. 32). Die Hochschule als transkultureller Raum ermögliche nach 

Darowska und Machold die Entwicklung hybrider Identitäten in dem Sinne, dass "multiple Zu-

gehörigkeit und identitäre Vielschichtigkeit" (S. 34) entstehen kann. Schließlich sprechen sich 

die Autorinnen für eine Hochschulpraxis aus, welche sowohl die Dimension der Grenzziehun-

gen als auch die Dimension der Grenzüberschreitungen zu einem bedeutungsorientierten und 

grenzüberschreitenden Transkulturalitätsbegriff integriert und präferieren damit sehr gut 

nachvollziehbar "Transkulturalität als wünschenswertes Konzept für die Hochschule" (S. 35). 

In dem anschließenden Aufsatz "Was ist eigentlich Transkulturalität?" nimmt Wolfgang 

Welsch eine noch ausführlichere Bestimmung des Transkulturalitätsbegriffs vor. Er beschreibt 

die Dimensionen und die historische Entwicklung des Kulturbegriffs und diskutiert anschlie-

ßend das Transkulturalitätskonzept in seinem Verhältnis zu Multikulturalitäts- und Interkultu-

ralitäskonzepten (vgl. S. 49 ff.), wobei er vor allem die Bedeutung von Transkulturalität für 

Transdisziplinarität in der Hochschule herausstellt. 

Isabell Diehm diskutiert in ihrem Aufsatz "Kultur als Beobachtungsweise" dann den Kulturbe-

griff aus erziehungswissenschaftlicher Perspektive vor dem Hintergrund der Einwanderung. 
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Sie spricht sich schließlich gegen die Verwendung des Kulturbegriffs als Kampfbegriff zur Kul-

turalisierung und für die Kultur als Beobachtungsweise zur Sichtbarmachung der "beobachter-

abhängigen Konstruktion von Kultur" (S. 76) aus. Sie grenzt sich hier gegen quasi-theoretische 

Texte in der Sozialpädagogik ab, in denen Fremdheitskonstruktionen über so genannte Her-

kunftskulturen vorgenommen würden (vgl. S. 75). Dabei beschreibt sie die Begriffe der "Inter-

kultur" und "Transkultur" als Konzepte, die sich auf abgegrenzte Einheiten beziehen und daher 

zu überwinden seien (vgl. 79). 

Die Forderung nach einer Ausgestaltung der "Universität als transgressive Lebensform" ent-

falten Paul Mecheril und Birte Klinger in ihrem Beitrag argumentativ und beschreiben den Er-

werb von kulturellem Kapital aus demokratietheoretischer Perspektive als Bürgerrecht – und 

damit die Teilhabe am akademischen Leben und den sinnvollen Erfahrungen, die an der Uni-

versität möglich sind. Aktuell ist die Universität, wie Mecheril und Klinger feststellen, aller-

dings an der Reproduktion verschiedener sozialer Ungleichheiten und Stereotype mindestens 

beteiligt. Deshalb fordern sie die Entkopplung der Universität von sozialer Zugehörigkeit (vgl. 

S. 103) und problematisieren in diesem Zusammenhang den Diversity-Ansatz. 

In dem Aufsatz "Interkulturelles Training? Eine Problematisierung" analysiert María do Mar 

Castro Varela im Rahmen von interkulturellen Trainings die problematische Konstruktion des 

Fremden sowie die Herstellung von kulturellen Zugehörigkeiten über Mechanismen der Re-

präsentation. Sie kritisiert die in diesen Trainings häufig vorherrschende eurozentristische Per-

spektive als Resultat "von (neo-)kolonialem Begehren" (S. 117) und spricht sich für eine inter-

kulturelle Professionalisierung durch postkoloniales Denken und "die Praxis des Regelbre-

chens" (Spivak) aus. 

Der vorliegende Sammelband stellt einen wertvollen Beitrag für die Debatten um Hochschule, 

Hochschulpolitik, soziale Ungleichheit, Vielfalt und transkulturelle Bildung und Erziehung dar. 

Gleichzeitig wird der Begriff der Transkulturalität einer Kritik unterzogen, die für die Reflexion 

und Weiterentwicklung dieser deskriptiven und analytischen Kategorie förderlich ist. Es han-

delt sich bei jedem Aufsatz um einen erkenntnisreichen Beitrag und insgesamt um ein unein-

geschränkt empfehlenswertes Werk der kulturwissenschaftlichen Analyse gesellschaftlicher 

Transformationsprozesse. 
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